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JKLaiifli ht mein kleines WeVic über die rbabd^coelen Stru- 
delwiirmer des msüen Wassers in die Hände der Nfttar- 
forscher gelangt , nnd schon habe ich in den jiingst vergan^ 
genen Monaten Gelegenheit gehabt, tbeits jene Untersa- 
chungetiuber die Turbellarien zu ergänzen, tbeils auch in 
anderen Abtheilfingen der Wurmer einige, wie mir scheint» 
nicht uninterressanCe Beobachtungen zu machen. 

Durch die Cnterstiitzungen der Frau Grossherzogin 
▼on Weimar, einer wissenscbaftiiche Unternehmungen aller 
Art um der Wissenschaft willen befordernden Fürstin, ttnd 
der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin war 
ich in den Stland gesetzt , einen längst gehegten Wunsch 
zu verwirklichen und fern an einer nordischen Kä»te meine 
L^eblingsstudien zu verfolgen. Ich werde an einem andern 
Orte über meine Reiseerlebnisse Mitthetlangen machen, 
von der in ihrer nafdkten Wildheit grossartigen Natur der 
Färinseln, von den die alte nordkcbe Einfachheit bewah- 
renden' Bewohnern derselben,' und was sonst dahin gebort^ 
erzählen. 'Leider musste ich es, in Erwägung derZeitver- 
hältnisse, vorziehen, mit Unterbrechung mancherlei ange- 
fangener Arbeiten, meine Rückkehr zu beschleunigen, die* 
selbe noch zu einer flüchtigen Vergleichung der Küsten- 
fauna des südlichen Norwegens benutzend. 

Glückliche Tage des Forschens und des uneinge- 
schränkten Naturgenusses ! Glückliche Forscher, denen das 
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unermessliche Meer taglich seinen Schooss öffnet ond seine 
Schatze anbietet! So mass ich aasrafen, nun ich wieder tief 
im Lande sitze und die Häupter meiner Lieben, hier meine 
Ascidien, Seesterne, Polypen und Würmer, durchmustere 
und ordne. 

Der königiichen Aka4€iiii6 der^isien^cbaften 2ti Berlin 
glaube ich am besten durch- dvqf Veröflentlichqng eines 
TbieiU des gesammelten Materials meioen Dank darzulegen* 
Dasß ich mich zunichst auf die Clasae .der Würmer be- 
schranke, andere Beobachtungen aber, z. B. über eine 
oder zwei neue Ascidian, zurückhalte « hat seinen Grund 
darin , dass der vorliegende Stoff sich mir am ersten son-^ 
derte» und mir leider für das Uebrige die nothigen literari- 
schen Bülfsmittel fehlen, die ein Privatdocent in Sffentli- 
tikm Bibliotheken zu suchen angewiesen ist, in Jena «ber, 
aus leicht begreiflichen Ursachen, nicht findet 

Die Zahl der beobachteten neuen Turbellarien istt viel 
grosaer, als. ich sie auf den folgenden Blättern speciell be- 
schreibe; ich habe, aber eine heilige Scheu vor allen Ent* 
deckung«n neuer Arten, wenn sie nicht wr Bestätigung 
früherer sparsamer Beobachtungen dienen oder physiolo- 
gisch wichtig sind oder neue Gesichtspunkte für die Syste- 
matik darbieten^ In diesem Sinne habe ich meine Auswahl 
getroffen. 



Erster Abschnitt 

Tnrfeellaiieii. 



1. 

Beschreibttng einiger im Meere lebenden 
Rhabdocoelen. 

DinofhUm vorticoidea. N. g^et n. sp. m. 
T»f. I» L 1». IK U. A. B. C. 
Auf dieses Tliier passt in vielen Stnc&en die knrse Be- 
schreibung» welche Oersted v<m der nur in einem 
Exemplare untersuchten Fori ex capitata giebt. Auch 
liegen die dasselbe voi| aUen übrigen bisher bekannten 
Rhdbdoooelen auf eine so auflallende Weise trennenden 
Eigenschaften nicht so leicht fSr dße Beobachtung zu Tage, 
als dass sie nicht bei so oberflächlicher Untefsochong^ 'un- 
bemerkt geblieben sein konnten. Wir werden sehen , dass 
nicht viel darauf ankommt, und dass in jedem Falle nicht 
nur ein neues Geschlecht, sondern sogar eine neue Fa- 
milie aufgestellt werden muss. 

Dinophilus vorticaides ist V4''' — 1'*' lang, von rie- 
gd - oder orangerother Farbe« Der Kopf bt fast drei- 
cdiigf vorn und an den seitlichen Ecken mit auffallend 
langen Lifien versehen. Zwischen Yordercnde nnd Mnnd 



liefren die Äagen. Nach hinten ist der Korper allmalig 
keilförmig zugespitzt, von der Seite gesehen aber gleicht er 
dem Hyposfomum viride (vgl. die rhabd. Strudelw. Tab. I. 
4), auch ist die Lage des Mundes wie bei diesem. Ganz 
abweichend aber vor der Familie der Oerosti^meen ist der 
aus mehreren Abtheilungen bestehende and mit Analofif- 
nung versehene DariaCanal uiid di^ ' Geschlechtsverhält- 
nisse. Die Geschlechter sind nämlich getrennt. 

Ich gehe zu der näheren Beschreibung und Anatomie 
über. Die allgemeine Körperbedeckung besteht aus ei- 
ner Schicht grosser, pigmentlöser und .deshalb durchsich- 
tiger Zellen, darüber ein Fliromerepithelium, das ver- 
schieden entwickelt ist an verschiedenen Stellen. 

Am meisten treten die oben erwähnten 'starken Cilien 
am Kopfe hervor, deren* ich ge4ölftifttfb^4 gezählt habe, 
und die schön bei geringer VergHis^^mn^ 'sichtbar bind. 
In der Mitte des Körpers siad . d)^ Flimmern ac^br zart, 
am Hinterei^de etwas tätiger. Änderet» Natur «als diege- 
wöbalichen Flimmereilien sind dS« grösseren- ülier den« >gan*- 
zen Körper vereinzelt stehenden^ bo^^stenStinlfchen CXiten, 
obgleich sie gleichfalls aus weicher., nicht aus bornarttger 
Striast^na bestehen. Zu. dieser Categorie gehören Wohl 
auch dte.die Analöffnung umgebenden Borsten. Hier zu 
ermähnen ist .endlich; das V^^rhandensei« zahirricher stab^ 
förmiger Körperchen^ die noch, indem ich diess schreibe^ 
an den in Weingeist aufbewahrten Tbl eren sehr leicht zu 
sehen sind. 

Die langen vordersten. Wimpern möchten wohl fitr 
djis Getas4 bestimmt »ein, wofür «mir auch die' constante 
Zahl , ia . welcher sie vorkommen , zu spiredieQ scheint. 



La(;e vnd GesU3t der Augenfledie Ist gans so.^'' wie sie 
TOS Ländern .'ADtoreai «nd inir bei* dea . Deroitoaieen be«^ 
schrieben flind« ' 

■ >\ An der BandJflSche, ^was hinter den Äugen, liegl 
die w'eiAe M^undSiTnting. loh. bitte meine Leser ^ jetzt die 
Fig. i^.zu betrachtien» Den Anfang des Verdauungska*- 
nals, Mfelcher ganz mit Fliomierepttheliom aiugekieidefr 
ist; bildet eint dorch Längs - und Quer «Muskelfasern 'aus- 
geeeicbneter ' Schlundkofif. Im «Grunde dieses ^fiegt d» 
zweites Sfchlandähnliches Organ (/)v weiches mit Leichtigkeit 
beim Fressen bis an die Mundo&nog hervorgezogen wird 
und mit. den sehr contraolilen Lippen zum Erfassen od«^ 
Einsaugen der Nahrung dient. Wenn man will, kani» 
man. es einen. SaügrGssel oder 'Zunge nennen. .jBnhandeit 
man das Präparat Vorsichtig, so .^halt man oft zwei Bün- 
del langgsestielter . Zellen tav^rsebrt (ßl^y wekhe an der; 
Verengerung des Schlundkopfes, an der Abtheilung, wel* 
ebelroan recht cigentiich ont dem Scfaltede anderer Thiere 
yergleichei» kann ^ inserbren. leb halte diese Zelleiibiindel' 
für Speicheldrüse. Bs folgt der Vormagen oder Kropf 
(p. r), auch noch von muskoloseil Hauten gebadet, aber 
bei Weitem nicht iil .der Starke des; Schlttndk6pfes. Die 
aufgenommeiie und wahrseheirfich bei ihrem Eintritt ;be* 
speichelte Nahrung, verteilt bier-^inige Zeit und gelangt, 
nacMem sie erweiobt ist» durch eine.. Verengerung in dea 
«igeritlicben grol»sen Magen (v). Erst hier begiMit die 
Zersetzung and Verdauung der Speisen. Die. Magenr 
w&nde !Z«i44pnen. siphdorch ihrie grobzeUige Beschafien-r 
b«Ü»voa dei^ iibri|;fe» Abtheilimgen des Darmkanals sm^ 
DeriiMagok. erweitert sich saokfSrnug nnd ferdeaiit mit 



sdnemi abgcrundeteii Bade das ettge Rriur (d)i welcbes 
hklen ton sriner untorea Wand aufgebt and /in rate ?ierte 
Höhlung fuhrt, kleiner als der Magen, al>er grosser als 
der Kropf. Die Wände des llohres {d) sind sehr darch- 
nchtig und leicht ZQ zerr^issen«. Dnrch Ae Aasbncfatung^ 
des Darmkanals und den so entstandenen Behaher (ry 
scheint ersetzt zu sein, was sonst durch die Windang^en 
des Dünndarms erreicht wird; es ist for Vermehrong der 
Oberfläche gesorgt, wek^he die Verdauung Tollendet« Der 
DaFQihanal endigt mit einem geraden, kurzen and durch 
einen Sphinkter verscbüessbaren Mastdarm« Die Mündung 
stosst mit der Geschlechtsmfindong zusammen, so dass neds 
eine kurze Cloake entsteht. 

Von Gefassen waren nur zwei seitBche starke Stamme 
sichtbar. Am Kopfe, da, wo zu den Sdten die langen 
beweglichen Gilien stehen, glaobe icb Respirationsgrttben 
gefunden zu haben. 

Aeusserlich nnd die OescUechter nickt zo anterschei* 
den; auch kann man sogar bei der anatomischen Unter* 
snchung die Männchen mit den Weibchen verwechseln^ 
wenn hei letzteren die Eierstocke noch nicht genug ent* 
wickelt sind» dagegen die bursa copulatrix von Zoosper* 
mien voll ist. Die mannücben Geschlechtstheite(l^) rind 
paarig. Auf jeder Seite ist ein sclilaochformtger Hode (<), 
welcher mit einer Samenblase (v. s) in Verbindung steht 
Die kurzen AasHibrungsgänge {d. e') der Samenblasen 
stossen unterhalb des Mastdarms zusammen and sind wie 
dieser von einem starken Splunkter (^spkt) gcwchlossen. 
IKc gemeinsame Intestinogenitalofimmg liegt über dem 
Schwänze, also an der Riiekmseite« Die Senteathier^ 



eben geimi aas Bi-ombeeren bertor; ein spätere« StAdlun» 
der doeb nicht getrennten SMDenfadeih Ist die Garben^ 
form(l«). 

Von den zum weibfichen Oeschlechlsappar'at gebSri«^ 
gen Organen erwähne ich zuerst die buria copulairi». 
Oiess ist ein sehr dünnwandiger aasgedehnter Schlaacb, 
der mit der Analoffnang in Verbindung steht und sieb 
unter den gleich zu beschreibenden Eierstöcken hinzieht« 
Noch ehe die Weibchen ihre natürliche Grosse erreicht 
häben^ sieht man ?ier elliptische Behälter, 2wei auf jeder 
Seite ) halb tom Darrokanal bedeckt, halb über densel- 
ben heraasragend« Ihr Inhalt ist zuerst eine durch- 
siebtige Flüsßigkeit^ aus der sich Zellen und Korncheii 
niederschlagen« Bald onterseheidet man auch einzehief 
Eikemie; in dieser Periode tritt die rotbliehe Färbung 
eiuy welche an den Dotter gebunden ist. Ob schon diese 
ersten Anfänge des Bios eine eigene Membran be^sden, 
kann ich nielit angeben* Diese ist aber torbanden, nach«- 
dem die Eier durch die Vermehrung der Dotterkorner 
gewachsen sind. Nicht alle Eier, welche das Ovariura 
erfüllen sollen , entwickeln steh zu gleicher Zeit, sondern 
nur iiomer einige auf einmal» tUid diese legen sieh von 
innen nach aussen gedrangt, an die Wand des Ovariam 
an, während die K^ime früher lose feWischeh den Dotter« 
seilen und Primitivkor nebe» warte. .Diese beiden Zn* 
stSflde £äii4 in A und B dargestellt. dSier wie dort war 
imnaier d#a Keimbläschen, nie der Kctiilifleick zu sehen« 
S&lid endlich die Kapseln yoU ¥on Eiern (und alle ^Uv 
pflegen damit fast gleichen Schritt zu haltten), so wii4 
die ganM Eierkapsel öden des g^nie O^ariuti, wie 
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•i nenoeB will» anfgestotaeii und an kMnen Tangen oad 
Conf^^ven befestigt Naebdem sie . gelegt imd (aof wel* 
ehern Wege diess geschieht <» habe ich leider nitht be- 
obachten kimoen)» schwellen die fiSer an und dehnen 
ifetnit auch die Kapseln aas bis zur Grösse des Mutter- 
tbieres und darüber. Nun erst beginnt die totale Für- 
chung. Der Embryo veriasst^ bis auf die GoaeFatioDa- 
organe Tollig ausgebildet, das Ei ohne Metamorphose. 

Der Fundort der ouintern, geselligen Tbierebeo ist 
dieselbe seichte und von dem Wellenschlage geschützte 
Stelle der Tborsbavner , Bucht, woher ich auch das meiste 
andere Material für die in diesen Blattern niedergelegt^nf 
Untersuchungen y wie z. B. die Jbnphicota Sabella^ ge- 
noünmen , unter den Fenstern des Heri'n Landvogt L u h d- 
da hl. Sie pflegen, wie die Steatoren und Hypostomen; 
in Haufen beisammen, au sitzen:, so dass oft an einem 
kleinen Stane, wenn ich ihn bebulsam aus dem Wasser 
nahm, dreisaig bis fünfzig Individuen zu bekoibmen waren. 

Pseudostomum Faeroens,e. N. g. et n. sp. m. 

!»£• !• Z. 2». 2b. 

Die Gestalt dieser kleinen, ungefähr Vk''' langen, 
grünlichen Rhabdocoele ist auch der der Vorticinen (na- 
mentlich Vorieao picta m.) ähnlich. Ich hielt sie sogar 
anfangs geradezu für eine FoTtex\ indem mir die die vier 
Augen tragende Nervemnasse (2^) als Schlundkopf er- 
schien, während ich den rohrenfikmigen, e^sertilen Schlund 
übersah^ welcher mit dem einfachen! Magen eine Oombi- 
nation der Charaktere der Rhabdocoelen nnd Dendroli^oe- 
le» giebt. - Die vier Affg^n «leben fast ioo» Quadrat. . Die 



unter ihnen t befiodfiehe C!entraltt^vemBBS9e.:>hat «nti^efiBie 
diteelbe.Lage wie das bekanitte grosse ^Doppdgaiiglioii 
der Dendroeöelen* von den v^n ihr luii^ehendeii Nerfien 
fallen namentlich z^ei in die Augen, welche zu beiden 
Seiten des Magens Terlanfra» I>er zunfrcfcziehbttre Sehliind 
ist von einem mehr entwickelten Wimperkranze an deil^ 
ans^teren Oeffnung nmgeben ; seine Insertionsstelle am Ma^' 
gen ist fast in der Mitte, desi Leibes^ Er ist jedoch Äicht 
SQ ;beweglich V wie das entsprechende Organ- der Dendro-. 
coeien ond entzieht sich darum leichter der BeobäcMungi 
Von Geherätionsorganen liessen sich an ndehrereii 
Exemplaren die länglichen Dotterstöcke neben dem Ma-' 
gen, und im Hinterleibe Keime und Bier erkennen. Da 
mir weitere sichere Beobachtungen fehlen , so ist die Mög- 
lichkeit noch vorhanden, dass die Geschlechter getrennt 
sind; doch ist zu vermuthen, dass diess nicht der Fall ist. 

Proporus Cyclops, N»g. et n. sp. m. 
. . Taf. I. 3^.3». 

Der paramäciumartige , durchsichtig^, .weiche^ 'sehr 
dontractile Korper ist vorn abgerundet-, am^> Blnterende 
schmäler, aber nicht spHz. Die Mund^öffnung ist anriins'^ 
sersten Vorderrande; der Sehkind, eine einlache Röhre 
ohne besonders bemerkbare Muskeln ^ erwettert sich ali* 
mälig und geht unvermerkt in den Magen üben - Uebcnr 
dem Schlünde liegt eivi gtashelle»; eine durchmehtige Ku*' 
gel einsch^iessendes Bläschen (oc), Über dessen Deutung 
als Sinnesorgan ich bald sprechen will. D^ lose; lockere 
li^rperparenchym enttiSlt viele lange. Fäden , die leicht ' 
mif Zonspermen verweehseh wni^dien können. Die Ge^* 
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flcblecbtsorgünof JmmaplirodhiMh , mhi sehr entwickelt. 
Die (der?) Hdden enthieheD Zoosperiiien in verschiede^ 
nen Stadien; vollkomraen «esgebildet sind dieselben iait^, 
fadenförmig (3^). Ferner liessen sich zwei Keimstöcke 
wahrnehmea, wdciie die K^me bis zu ^iner gewissen 
Grösse umschiiessen , während ich fSr die weiter entwickel*- 
ten Eier keine besonderen Behalter finden konnte. «Die 
GenitaiöfihDng ist am Rocken, über dem Ende des Ma«^ 
gens. Mit ihr steht feine grossere Blase in Verbindung^, 
welche immer ein dichtes Gewirr von Zoospernten ent- 
kielt; ob bursa copuUürix oder ves^ aeminalis, bleibt un- 
entschieden« 

9. 

Vergleichung der vorhergehenden und Änderer 

neuer Beobachtungen mit früheren. 

Systematisches. 

Schon aus den obigen Beschreibungen haben wir uns 
die Ueberzeugung verschafft, dass im Allgemeinen die 
8ee-Rhabdoeoelen, wie sich erwarten liess, mindestens eine 
eben so zusammengesetzte Structor zesgen^ als ihre im 
siissen Wasser lebenden Verwandten; wir haben» obschon 
gerade die abweichendsten Formen von mir dargestellt 
SHid , doch eine Menge von Vergleiohungspunhten ge^ 
woiinen,.ttnd ich werde mm noch andere Beobachtungen 
▼ergiricbungsweise anfuhren, weiche meine eigenen fru* 
herefi Unlersuehongen thells bestätigen, theila ergSüzei^ 
ade Feststellimg allgemeiner Gesichtspunkte und Cbarak*' 
tedstik der gwaeti Gli^pNe ^etteii wd alft FJpgefJKeigii 
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Im» kSfiftigeii For«cbern wohl einer Dericksicliljgaiig wi^rlh 
•iiid^ indein der Untersucbong nocb cnn weites, yiele 
Fruchte Tersprechendes Feld gelassen ist 

Was die Haütbedeckung anbetrifil» so Terhaiten sich 
dieSee-Rhabdocoelen wie die des s&ssen Wassers« Bei 
allen von mir beobachteten Speciea (9 an der Zahl) fari^ 
den sich«! mehr oder minder anilallend, die siabformigen 
Korperchen. Ein wesentlicher und bisher vermisster Nach- 
weis des Nervensystems ergiebt sich aus der BebbaclH 
tiing des Haoptganglions. voi» Pseudosfamum Faer^ense» 
Wenn diess Tfaier sich auch in Hinsicht des exsertilei» 
freien Schlundes zu den Dendrocoelen hinneigt, so tragt 
es doch sonst viel meiir den Typus der Hhabdocoelen« 
umI es wird durch dasselbe das Vorhaudensdn von dän-^ 
gKeo und Nerven 'auch in dieser Ab€heilung coctstatirt« ^ 
: Als Sinneswerkzeuge verdienen jene Organe atte Au& 
BMrksamkeit, welche ich (mit Oersted u. A.) als Angeil 
betrachtet habe, und in deren Garfegorie auch die glasM 
beUeD, thetls mit, theils ohne Pigment vorkonkmeildmi 
Kugeln nebst Inhalt gehören, welche bisher immer ein- 
zeln in der Nackengegend der Turbelbden gefunden 
sind. Bei vielen Rhabdocoelen scheinen wirklich nur Pig- 
BMntflecke an die Stelle der Augen getreten zu sein; aber 
schon die regelmassige v nierenformige Gestalt dieter Pig^ 
menthaufen bei fast allen Yorticinen machte nridi oft gCK 
gen ihre Einfachheit misstrauisch , und ich habe nun bei 
einem Farollcfaen MeBostinnum ganz klar ^ in diesem 
Pigment liegende Linse, aul einer sehr eohv/bxen verde« 
reu und &st planen hinteren Flaobe, gefunden. Ist nun 
nudi: das onposifige Organ im JNncken von IVii^arafiS Cg-' 
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dap9 eh Auge? Ba gans iWichn hal Oerited sa- '^ 
ervt an aiehreren Arten Miwucaiti genaoer fceidirieben« 
and zwar als Auge, währeail Frey nad Leockart 
(Beitrage etc.) ein Geborargaa daria sehen. Sie fanden 
es aoch bei CoitmUäa paradaxm. ▼. Siebold «fM-ickl 
neb in daem Znsats zn der Tergleiebcadea Anatonue (& 
S70) so darüber ans: «»Das von Oersted als ein. Auge 
gedentete Organ der Manot^tU ist nacb genaneren Un« 
tersncirongen von Frey and Lenckart (Beitrage etc. 
& Kt. Taf. L Fig. 18) für ein Geborwerkzeog erkanat 
worden« indem sich der Glaskörper jeaes sogenannten 
Auges als Otolith, und die beiden Linsen als zwei bo- 
genförmige Portsatze heraasstditen» welche letztere hea- 
kelartig an den Otolithen befestigt sind» Beide Natorfor^ 
scher überzeugten sich ferner, dass aoch Ckmcolutn.'para^ 
doxa Oersi.. mit einer einzigen , in der MitteHinie des 
Nackens gelegenen Gekorkapsel ausgestattet ist , welche 
eiaen ron lilafarbiger Flüssigkeit uaigebenen Otolithen ent«* 
hait.^ Auch er ist also mit dieser Deutnng ToUkommen 
einverstanden. Sie mochte aber doch nicht eine so. apo- 
dictiifche Gewissheit haben. Ich habe viele Exemplare von 
Monocetis und Con«o/«{a antersucht:, kann aber in dem In- 
halt der Kapsel nicht gerade einen Otolithen sehen. Bei 
Convoluia ist es aUerdinga : offenbar ein complicirter Kry- 
stall, madk bemerkt .aber keine Spar von Bewegung^ we- 
der an ihm noch an den entsprechenden Kernen oder Ku-* 
geln bei Afowoceb^and Proporua; so wird sich also bei al- 
len diesen. Wurmern das Organ eher zur BrecSmng.ufidi 
Leitung der Lichtweilen eignen, als zur ForlpflanBong deri 
SchaUweMen beatiniBit sab. Gaqz« «überflüssig ertehUat 
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Minrdfets bei emeni Gehörorgan das Pigmetiti Wfe es 
Mi^nöceüß fu9€d irv: so ausgezeichneter Weise hdt; es lisst 
sich seh werlioli beim Meehanismos des öeliörs ein vernfinf- 
tigef Z^ecli für dieses Pigment ergrfinden. j4 priori aber 
können wir bei allen Thieren , welche nicht mehr die voHe 
Zahl der Sinnesorgane haben, eher Aogen als Ohren er- 
wairtcii, und es erscheint, nächst dem Getast, das Ge*' 
steht vals der für die Yermifelelujig des Individuums mit der 
Aussenwelt nöth wendigste Sinn. Diess ungefähr Hesse sich' 
g^en jene Frey -' L enc k ar t'sche Brkferung sagefi; 
\^ieli«iclit aber gie¥t es hoch einen beide Ansichten ver^i^ 
Dtge^den Ausweg; Bei mehreren -franisösischen Natur for«^ 
seheri^ (Milne Bdwards, Quatref^ages und d^ren 
SoKiiiern) bat «sich ^ne »ehr gesunde, von Auswfichsen- 
freie v practisehe Naturphilosophie gebildet , weUhe in ^ sin-' 
nigeri Weise , das Prfaicip^ und cße Vortheile ' der gelheilten' 
Arbeit vor Augen habend, das -WeSen der niederen oder 
biSKeren Organisation eines Tbi^r^es aus der geringeren 
oder grösseren Sf^cification der FunctVMien hersiuieiten 
sucht. Bei den medörn Thieren sind darnach c»nem Or-' 
g9ne mehrere Functionen aufgebürdet,' Welche bei hohe* 
ren »Thieren vei^schic^deiien Orgiinen zugeviiesen ^ind. Wir 
Terdanken zum Theil dieser Anscl^aofingsweise die trefili- 
chen Untersuchungen von Mi Ine Bd'W4irds Sfber dfe Cir-* 
cuiation der Mollusken, und: es liegt gewiss viel Wahres 
in jenen Gedanken^, welche die Natur oft so unmittelbar lAi 
die Hand zu geben seheint Sollten vielleicht auch jene 
Sittn«sergane der : Sti^udelwürmer eine doppelte FunktiM 
haben? Die Einen haben Grund, sie für Gehor^t^erkzeuge- 
zu halten , die Andern sehen ßi^ ii^it eben .so viel Recht, 
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wie mir iidiefait, für Aageo ao. Warm kSnUM mm 
beides zogletcb sdn, beidei mturlicb in riner oavoUkofD* 
meoen Wdse? leb will <Ueie Frage nur beüiofig hin^e* 
werfen babea und verlasee damit dieses Feld der Ym*- 
mnlbungeD. 

Abgesehen Ton den vielfacben Abwetebungen, wdehe 
wir am Darrocanal des DinophiluB angetroffen i stimo^ das 
System der ErnShrongsorgane bei den See- und Süss« 
wasser-Rhabdocoeien überein. Bei den Prestomeen, Me* 
sostomeen und Microstomeen sind die Umrisse des lote» 
stinum, dort wie hier, gewöhnlich wenig aasge8|H*oebeii, 
und es gelingt der Nadel nie» den Magen blosxalegeis 
wahrend dieser bei den Derostomeen immer sehr bestimoit 
hervortritt. Meine früheren Beobachtungen fiber die An- 
wesenheit eines Saugmundes bei Pra9tamtan lineare and 
Schizo$tomum produdum sind vollkommen bestätigt durch 
das Auffinden dieses Organs bei swei Speeies von Protto* 
mum (darunter wahrscheinlich Prodomnm croceitm OersU^ 
Da sich die Thiere dieser Saugorgane nie zu anderen 
Zwecken bedienen , als um ihre Beute zu bewältigen und 
sich daran festzusaugen, wie ich namentlich von JPro^ 
siimum lineare sah, so ist wohl in gewisser Weise <ba 
im Schlünde des IHnophilus vorticoidea gelegene Saug- 
werkzeug aucb.hierher in ziehen. . Vortrefflich macht sich 
diesu , wenn wir die A g a r d t * O e r s t e d*sche Logik zu 
Hülfe nehmen« wornach wir in der unfreien Sangzunge 
von Dinophilu9 die Thesis, in dem freigewordenen Saug* 
munde der andern Arten aber die AnUthesis wahrznaeh* 
n^n hätten *y 

•) Tergl. Oersted, Entwarf o. •. w. S. tt 
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Leider md mdBe Beobachtunipeii filier das Respin^ 
tioDsaystein der See - Rhabdocoelea sehr onvollstandig« 
Ausaer den beidea seitlichen Stammen bei Dinaphilus habe 
ich kaum Spiu'en des Wassergefässsystems gefunden, was 
bei uiMern einheimischen Rhabdocoelen so ausser allem 
Zweifel ist. Es mag diess jedoch , bei den Prostomeen 
wenigstens, nicht aufrallen, da diese wenig durchsichtig 
sind; auch sind mir lieine so grossen Derostomeen und 
MesQstomeen vorgekommen, wie diejenigen, an denen 
ich vornehmlich das Wassergerasssystem in meiner Mono* 
graphie darstellen konnte» Bei der sonstigen Ueberein- 
stimmung der Structur ist im Gegentheii die Vermuthuag 
fast Qewissbeit , dass .die in der See lebenden Rhabdocee« 
lea auch in diesem Punkte von den übrigen sich nicht ent^ 
fernen, da die Einzelheiten dieser Verhältnisse , die feine^ 
ren Verzweigungen, die Stigmata sich so leicht den Auge 
entaiieben* Die Anwesenheit der Wassergefässe bei dem so 
€»a«ela dastehenden JHnopkiluM spricht sehr fiir die All-« 
gismeinbeit« 

Auf Taf. I. Fig. 4 ist ein Theil der Generationsorgane 
eines Frostomum XProri, crooeum Oeratf) dargestellt; 
es sind zwei eliiptiscbe Keimstöeke; dann ein grosses Ei 
mit eineni langen biegsamen und an seinem Ende knopf- 
formig erweiterten Stiele. In mehreren Fallen, wo das 
immer einzeln vorkommende Ei noch nicht die gewohn- 
liche Grosse erreicht hatte, stellte sich deutlich heraus^ 
dass dorph diesen Stiel das Ei Dotter an sich zieht , und 
es sind demnach meine Beobachtungen über die Art» wie 
bei Hypostomum viride der Dotter aus dem Dotterstocke 
zu dem Krane tritt und über die gestielten Eier bei Foriex 



truncala ond Btostamum lineare dar«b die«»' naoe That- 
sache gflnz in Einklang gebracht Man bemerkt' ferner 
eine langgezogene, retortenSllnlic^he Blase, aiuf deben Hals 
ein hornariiger Schaft aofgesehet ist mit einer schraubig 
gebogenen Spitze* Nur mit Mäbe üb^seogt man sich, 
dass die immer Zbospemien enthaltende Blase mit dent 
sehr ausgebreiteten Hoden in yerbindung steht, da diese 
Yerbindung leicht zerstört wird. Ich habe zwar nie ge- 
sehen , dass der hornige Theil des Organs aus dem Kor- 
per hervorragt, doch befindet sich ganz in seiner Nahe 
eine Oefl^ung, welche in eine das Organ umgebende 
Haotsicheide' führt Dasselbe 0rgan mit der Blase von ei- 
nem andern Prostomum siÄhtman in Fig. ö. Hier ist der 
gMze hornige Theil wie ein Korkzieher geformt. Man 
wird dadurch an den sonder bar .bewaffneten Kanal von 
Opisionmm pallidum erinnert, den ich b^chrieben (Rhab. 
Strudetw. Taf. V. 14«); ich habe aber das Organ , das 
man meinetwegen mh Qersted Zeugtingsglied nennen 
mag, hauptsächlich deswegen meinen Lesern vorgeführt^ 
um damit auf die bedeutenden Unterschiede aufmerksam 
gemacht zii faaben^ welche zwischen ihm und dem Sta- 
chel von Prosiomum lineare obwalten, dessen Deutung als 
Waffe, als Giftorgan mir auch noch heute die attein rieb- 
tige zu sein scheint. 

Der Umstand , dass die Gesebleehter von Dinophäua 
voriicoides g^renni s\nd^ könnte vielleicht ^en Verdacht 
gegen die Androgynität der übrigen Rhabdocoelen rege 
machen. Mir liefert er nur' einen neuen Beleg zti der oft 
im. Thterreich bemerkten Erscheinung, dass die leii einer 
Ordnuiig gehörenden Thiere nur in' den Grimdzügen 
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ihrer. Entwickelinigsgeschichte ab^dostimnien , dass aber 
dabei in Hiosicbt der Anatomie des Geacblecblsapparates 
selbst, seiner Vereinigong in einem, oder seiner Verthei-^ 
long auf zwei Gesjcblecbter die grossten Variationen statt 
haben können. Die Entwiekelung des Dinopkilus ist ganz 
die der Rhabdocoelen , imd es ist die grossle physiolo* 
giscbe Wahrscheinlichkeit, dass man nie eine Rhabdo« 
Goeie, mag sie auch noch mehr Abweichungen als Dino* 
philus zeigen, finden wird, welche andere Phasen der 
Entwickelung, etwa eine Metamorphose, durchmacht Für 
die Frage, zu welcher Ordnung oder gar Classe ein 
Thier gehöre, ist es daher ganz gleichgültig, ob die Ge- 
sthlechter getrennt oder nicht getrennt sind, da diese 
Verhältnisse^ wenn nicht andere durchgreifende Merkmale 
hinzutreten , nur Familiencharaktere abgeben. 

Eben so unzuyerlässig als Charakter einer grosseren 
Gruppe hat sich uns^ auch durch Dinopkilus^ die Be< 
schaffenheit des Verdauungskaaals bewiesen. Vereint aber 
bedingen diese Abweichungen die Abzweigung des Dino^ 
philus als Stamm einer neuen Familie der Rhabdocoe- 
len« Sie wird yorläufig die Derostomeen mit getrenntem 
Geschlecht und doppelter Oeffnung des Darmkanals um- 
fassen. Wesentlich dabei ist die Trennung der Geschlech- 
ter; die Lage, Gestalt und Structur des Mundes sind wir 
mit in die Familiencharaktere aufzunehmen genöthigt, wenn 
wir nicht dem bisher befolgten Eintheilungsprincip un- 
getreu werden wollen. Minder wichtig ist die Analoff- 
nang, deren Abwesenheit kaum eine neue Familie bedin- 
gen wiirde« 

Auch die beiden andern oben beschriebenen Gattun- 

2 
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gen, PMeudostomum und Proporus^ lassen tiUh nicht gut 
bei den bekannten FamBien unterbringen. Ks. scheint mir 
aber noch nicht zweckmässig, aus den vereinzelten Species 
Merkmale fiir zu gründende Familien auflKusleiien und 
Namen dafür zu erfinden , da dies» e^st ndch weiteren Ent- 
deckungen und Beobachtungen mit einiger Sicherheit wird 
möglich sein. 

Von den beiden zuletzt erwähnten Gattungen wnsste 
ich nicht« welche ich die interessantere nenfien sollte. 
Pseudostomum ist ein willkommenes Uebergangsglied von 
den Rhabdocoelen zu den Dendroeoefen, Ueber A\e Ge- 
schlechtsverhältnissel der letzteren, so viel man auch dar- 
über geschrieben, walten wohl noch mancherlei Dunkel- 
heiten ob. Einer besonderen Aufmerksamkeit wird es werth 
sein, ob nicht auch durchgängig bei den Dendrocoelen 
Keimstocke und : Dotterstocke getrennt sind. Die Dar- 
stellung von Quatrefa^ge» kann mich, was diesen Ppnkt 
angeht« nicht tollständig befriedigen , uhd meine Zweifel 
werden durch mehrmalige Beobachtung an Monocelis 
fusca bestärkt, deren zwei Keimstöcke ich seitlich, et- 
was über dem Wurzelende des Schlundes, nach den merk- 
würdigen, zum Verdauungskanal gd^ren sollenden Ku- 
geln *) hin , gefunden habe. 



♦) Oergted's Angabe (n. a. O. S. 55): „Der Darmkanal i«t 
nicht baumartig verzweigt, sondern besteht aus lauter kngeirör- 
migen Blindsäcken," ist sehr ungenau. Nicht nur, dass der banra- 
artig VBrzweig:te Darmkaijal vorhanden ist (womit aber, iwle ich 
vermuthe , leicht die Dottjeratocke zusammeDgewurfen werden köa- 
neu), tritt au!«8erdem nie die Nahrung in diese kugelförmigen, kurz 
gestielten und mit sehr enger Oeffnung versehenen Blindsäckcheo. 
Dass diesre aber noch eine gaiiz andere Bedeutung haben mfisseo. 
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ProporuM Cyda^JB giebt mir erwünschte Veranlassang, 
einige Worte über das VerhSItniss der polygastrisehen In* 
fusorien za den Strudelwürmern, namentlich den Rhab- 
d<>coelen, zu sagen. Korperform, Haotbedecknng, Be- 
schaffenheit des Parenchyms erinnern an unseren und an- 
deren kleinen Turbeitarien sehr an eine grosse Zahl der von 
Bhrenberg als Bursarien, Paramecien o. a. beschrie« 
benen Infusorien. Diese Charaktere an und für sich wur- 
den jedoch zu unwesentlich sein, und die angeregte Ver-* 
wandtschaft eine reine Phantasie, wenn man z. B. den An- 
sichten V. 8 ie b o I d'a oder D n j a r dl n's über die Structur 
der Infusorien huldigt Ueber die sehr zusammengesetzte 
Organisation auch der kleinsten Turbellarien , ihre Fort* 
pflanzung dcfrch mannichfache Geschlechtsorgane, die 
vollstSndige Ausbildung des Ernahrungssystems , kann kein 
Zweifel geltend gemacht werden. Wie aber will man 
dann an sie Thiere reihen, welche nach der Meinung so 
vieler Naturforscher, nicht viel über das Zellenleben sich 
erhoben haben? Ich bekenne aber, dass ich diev.Sie^ 
b o I d'sche Darstellung der Physiologie der Infusorien in 
manchen Stücken gar nicht fasse *) und zu Denen gehöre, 
die in den Ehrenberg'schen Worten „die Infusions- 
thiere — vollkommene Organismen*^ noch immer eine 

wird Jedem einleuchten, der sich bei gorgfaltiger Prüfung über- 
zeugt, dass jede Kugel einen garbenformigen Büeehel langer Wim- 
pern enthält, welche Tom Stiel aus ihren Ursprung haben and sich 
gebogen bis an den andern Pol der Kugel erstrecken. 

*) Ich kann z. B. nicht einsehen , wie das Körperparenchym und 
die verschluckte Nahrung einen Brei bilden , daneben aber auch die 
bestimmten , pulsirenden (wandungslosen ?) , hohlen Räume cor Her- 
■tellnng eines Kreialanfea nethig sein sollen. 

2* 
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grosse Wahrheit erblicken. Freilich niass Bian es nicht 
plump oehmen. Und so sehe ich dlerdings in jenen In- 
fusorien einen Anschluss an die Turbellarien. 

Hinsichtlich der Stellung der Turbellarien zu den Ein- 
geweidewürmern hat neuerdings E. Bianchard (^Sur 
rorganisation de» ver». Ann. d, sc. nat. 1847) die man- 
nichfacfaen Beziehungen zwischen Pianarien und Trema- 
toden geschickt aufgefunden und aus beiden Gruppen 
eine eigene Klasse, Anevorme» '{Anieormf) *), gebildet, 
wobei jedoch auf die Rhabdoooelen noch gar keine Ruck- 
sicht genommen werden konnte. Ms würde nunmehr 
nicht schwer sein, auch die Rhabdocoelen dieser Klasse 
unterzuordnen, indem sich wohl in allen Qrgansystemen 
Anknüpfungspunkte finden. Die Defifution der Klasse **^ 
müsste aber wesentliche Veränderungen erleiden, nament* 
lich in Betreff des Gefasssystems und der .Geschleditsver- 
hältnisse« 

Mir scheint es indess immer noch passender , die Stru- 
delwürmer als solche, mit Binschluss der Nemertinen, als 
eigene Klasse zu betrachten. 

*) ,,D^notnination justifi^e par nn earactire trh important, Taft- 
senee d*un väritable collier nerveux (U c. tom* Vll. p. 105). . 

**) Corpi gön^ralemeht peu allong^ ^ et depourvu d'annultUiona. 
Systeme nerveux , consistant toujours en un ou deux ganglions cere- 
hroides plus ou moins s4pares Vim de Vautre, et en vne double chaine 
ganglionaire (? 0. S») ne se rapprochant pas sous Voesophage pour for- 
mer un Collier f mais demeurant rejetee de chaque cöt^ du corps. Appa- 
reil vasculaire , consistant en un ou plusieurs vaisseaux principaux pour- 
vus de ramifications plus ou moins nombreuses, Canal intestinal , ordi- 
nairement ramifi4 et depourvu d'orifice analf mais quelquefois simple ^ et 
pourvu d'un orifice anal. Organes de la generation des deux sexcs 
r4unis sur chaque individu. 



Zweiter Abschnitt. 

Rin^elwfirmer. 
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Amphieora Sabella , E h b g« 

Ein JScliwanzkiemer. Taf. II. 

Bei Helgoland wurde von Ehrenberg diese kleine 
Annelide entdeckt , welche sich leicht dadurch kenntlich 
macht, dass sie an beiden Leibesenden Augen trägt. Der 
Entdecker gab eine kurze Beschreibung *)^ wozu ihm 
wahrscheinlich wenige l^hiere zu Gebote standen ; eine 
spätere genauere Untersuchung ist mir nicht bekannt. Als 
ich im April in der Thorshavner Bucht diesen Wurm in 
ungeheurer Menge traf, wusste ich von jener vereinzelten 
Ehrenberg'schen Notiz nichts, sondern glaubte, einen 
ganz neuen Fund vor mir zu haben , den ich daher nach 
allen Seiten auszubeuten trachtete. Diese meine unfrei- 
willige Unparteilichkeit ist gewiss der Sache selbst von 
Nutzen gewesen ; ich habe mit ganz unbefangenem Blicke 
beobachtet und bin lediglich durch eigene Anschauung 



*) In den Mittheilungen an« d. Verhandl. natarf. Freunde in 
Beiain. 1836. Daitelbe io Kroy er"« natarMtlorisk Tidskrift ISSR 
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and Conibination zo dem fnr die Systematik der Würmer 
wichtigen Resultate gekommen, dass £e Jmphicara Sabella 
den Stamm einer neuen Unterordnung der Ringelwurmer, 
mit dem Namen der Schwanzkiemer bilden mnss. Ich 
werde nämlich im Folgenden unzweifelhaft darthun, dass 
dasjenige Ende des Wurmes, welches bbher als Kopf ge- 
golten hat, in der That der Schwanz ist, und umgekehrt 
Es hat sich ferner eri^ben» dass Jtmpkicora getrennten 
Geschlechtes ist, mit auffallenden, ausserhalb der 6e- 
schlechtssphare liegenden Verschiedenheiten. Die Drusen, 
welche Ehrenberg Testikeln nannte, sind die die kle- 
brige Substanz absondernden Organe, womit die Rohre 
zusammengeleimt wird. 

Das 3"' bis 4"' lange Thier lebt am flachen Strande 
und befestigt seine an .beiden Enden ofl*enen und aus Con- 
ferven, Sandkörnchen u. dergl. zusammengesetzten Röh- 
ren an Pflanzen und Steine. Sein Aufenthalt ist nicht an 
die Röhre gebunden ; es verlässt. dieselbe zuweilen freiwil- 
lig) gch^ Auch aus derselben heraus, wenn es beunru- 
higt wird. 

Hautbedeckung. Muskelsystem. Bewegungsorgane. 

In der Hautbedeckung weicht Amphicara nicht yon 
den bekannten Eigenschaften anderer Ringelwürmer ab. 
Der geraumige Hautschlauch hat ein festes, einem starken 
Drucke widerstehendes Corium. Die dünne Epidermis 
geht in der Nabe der Kiemen in Fiimmerepithelium über, 
wie solches die Kiemen überzieht. So flimmern namentlich 
die yerschiedenen Schwanzanhänge, welche die Kiemen 
umgeben» Der Körper ist ^ge^vöhnHch in 14 Ringe ge« 
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th^, !ron'fleKea der erste, und letzte borstenlos sind.' Die 
am z weiten,. dritteii ond vierte» Ringe stehenden Borsten 
weiclraa voa den übrigen ab. Sie: sind f^st gerade, kaum 
sehwadi S förmig gekrümmt^ ohne Ansehwellong vor der 
Spitze (8). 'An den übrigen Pfriemenborsten bildet der 
Stiel' mit der. eigentlichen Spitze einen stumpfen Winkel, 
der nach ausseh eine knieformige Anschwellung bildet (iS^'}« 
Die Form der Hakenborsten (Hornnadeln, aciculi) kominl 
der vieler Naiden am nä€iisten;»e sind iS formig 'mit dap^ 
pelteroder eingekerbter Spitze (&0* Alle diese Hornge« 
bilde stehen nipht auf sogenannten Fusshockern , sondern 
treten wie b^ dön Naiden ans der Haut heraus. Die 
wurmformige Korperbewegung wird durch zahlreiche 
Längs- und Üueroiusk«in'des!Cörium bewirkt. Gesondei^te 
Muskeln setzen, die Borsten in Bewegung. 

Nervensystem. Sinnesorgane. 

In der' Weise, wie bei vielen Annolaten das Nerven-r 
System als Baudiganglienkette ohne Mühe zu sehen , hat es 
sich mir bei ijimphicora ^nicht gezeigt. Ich werde mich 
daher hic^t in Vermuthungen ergehen, sondern mich. an 
das^ Thatsachiictie, die Sinnesorgane., hier die Augen bal« 
ten. Das Augenpaar am nicht Kiemen tragenden Vorder* 
eiidb ist mir. immer nar als zwei einfache Pigmeht£l«tcke er- 
schiencfn, ebenso die biotereh Augen der Männchen und- 
das eine hintere Paar der Weibchen. Die Weibeben. be- 
kommen nämlich , wenn sie alter geworden sind , ein zwei- 
tes Paar Augen am Sbh Wanzende, und sonderbarer Weise 
nnddie spätem eiltstelLenden, deft' Kieiiien am nadhsten ge- 
tttdUen Augen -von eo0i|ifidrtem Baue^ mit lichtbrechendcn 



Medien versehen. An und fSr nch \wam kh e» nicht 
aaffallend finden, dass em .Gliederthier am Hinterleibe 
Sinnesorgane trägt. Die Beobacbtiing hat Uns schon mit 
ahnlichen Thatsachen bekannt gemadity ond seit wir die 
Gehörorgane verschiedener Insecten in den Füssen za su- 
chen wissen, während der nertua acuMcua den Brostgan- 
glien angehört Y waram sollen nicht auch die letzten Glie- 
der des Warmleibes mit- Augen aosgeriistet sein, da ja 
schon bei den Blategeln , den Nemertinen u. ä. nicht mehr 
ausschliesslich das ' Vorderende iur die Sinnesorgane be- 
stimmt ist. Wohl aber muss es überraschen , dass die mehr 
ausgebildeten Augen am Binterleibe sind und bei der ge- 
wohnlichen freiwilligen Bewegung des Thieres nachge- 
schleppt werden. In Fig. O ist ein solches Auge abgebil- 
det« Das Pigment umschliesst eine kegelförmige Hohle, 
in welcher eine von einer Hornhaut überdeckte Linse ent- 
halten ist. Dieser Augapfel liegt in einer grauweissen Ner« 
venmasse. Wie gesagt , treten diese Augen erst bei ziem- 
lich erwachsenen Weibchen auf Und sind darum wohl der 
früheren Beobachtung entgangen. Sie liefern einen Beleg 
mehr zu den vielen Beispielen, dass die Weibchen der wir- 
bellosen Thiere oft eine höhere Ausbildung als ihre Männ- 
chen erreichen. 

Besondere Tastorgane, Antennen oder Cirrhen, feh- 
len; dagegen tastet die Amphicoray gleich den Naiden, 
mit dem Vorderende. 

Vcrdauungskanal. 

Aus der Beschaffenheit des Darmkanals und den Fun- 
ctionen der verschiedenen Abtheilungen ist es mir smecst 



klar giewordettv^ss die Meinung^ wddkle dis JUennen tra- 
gende Ende des Thieres mm K^pfe raftcUt, die anrieh- 
tige i&t Man beträchte den Darmkanal in jPig.6 and &^; ir 
beginnt bald hmter den Augen nitt einer sebr beweglichen, 
▼an ^ulstigeil Lippen umgebenen Quersj^alte, auf welche 
der dünne, geachlingelte Schlund folgt, wie wir ihn Ton 
vielen verwandten Ringelwürmern , Naiden und Lambri- 
einen y kennen. Ich' will nicht, aJ» fBr meine Ansicht spre^ 
ch^iid, anfuhren, dass die Richtung d&r Flimmerbewe«- 
gang des Darmkanals nach den Kienen hingeht, denn 
wir haben Ja Fälle , dass die Nahrongs- nnd Gesehlechts«- 
StoffiB der Flimmerbewegung entgegen aus* oder eingeführt 
werden. Man wird aber nicht' mehr in Vei'legenheit setB, 
welches Ende man Kopf, weiches man Schwanz dsennen 
soll, wenn man, je weiter nach den Kiemen zv, desto- 
deutlicher den Därminhalt zu.Koth imd KoihbaBen conglo- 
meriren sieht, Us endlich zwischen /den Kiemen die Bxpre«- 
mente diireb den After, anygeschiedea werden. Dieses Ar^ 
gumentum ad hominem scheint mir unwiderleglich. Hinter 
dem Schlünde verdickt sich der .Darmkanal und umgiebt 
8i<^ mit galligen, drusigen Wänden» Er verläuft daiui 
fast in derselben Stärke bis zam Hinterende, doch findsa 
sich mancherlei individuelle Abweichungen. 

€irculation und Respiration. 

Von den zwei Hauptgefäasstämmen liegt der eine 4m 
BancUe, der andere am Rücken. Letzterer ist zum gröss^ 
ten ThdUe eng mit der Darmwand, verbunden und Uist t»ich 
snr am Kopfe und Schwänze, von dieser los. Die Stämnfe 
werden in jedem Korpergliede durch Qti«rschlingeii verr 



banden, iiti V^rd^r'-'^ «od Hinlerende Bhkr.fgA&k,ne^ in 
fpai^cliormige A'este siöh zer th c iie nd y • io einarider über« Vor 
den Kiemen Btiilpen diese Gefässe ZMtei. gertielt^ ko^gelför* 
jBiige BebSIter. aus, .wdche Ebren:becg die vorderen 
•Herzen nennt, leb habe nie an ihnen Contradionen be- 
»erkt, sondera diese nur in dem Rückehgefässe Tor den 
Kiemen nach YÖrn gefunden. Nach der Pulsation zu 
schliessen, wäre somit das .AfichengeCSss die Kieihen.yene 
4>der Körperarterib, während das nicht polsirende Baocb- 
^efSss als K^ieinenarlerie das Korperblut dem Respb'aüons* 
organ zuHihrte. Da sowohl das Blut aiis dem Baochge- 
fasse, als da^ aus den Kiemen kommende dureb die herz- 
artigdn, am. Grunde der.Kitemen liege^en GefSsser weile - 
jungen seinen Weg nebnofei^ tnuss, -so Hegt, es auf der 
Haiid,. dess hier e]ne';Vermiscfaofrg' der Blutarien stattfin- 
det,, und. nie rein arterielles 'Blut in das RSclLengefässr ge-» 
langen kann ^ wie denn überhaupt auch dur^b die weiten 
Qüeranastomosen eine fortwäbrende^ Ansgleicbung dnge« 
leitet Ist. 

J>ie Kiemen^besteben aus zwei gesonderten Stammen, 
iwelche sieh 4n dHei grosse Aeste tbeilen. ,. Diese A^te sind 
«B beiden .Scjten -mit 'Kiemenfaden besetzt« Der ganze 
Apparat flimmertf die Kiemerifaden jedoch mdht überall iauf 
ihrer Oberfläche, da sie nur einen doppelten Flimmer- 
saum haben. * 'Di^ Riemefi ^Ind tiicht contractu ; man be- 
l^rkiin ihnen nur wenige Muskelfasern^ welcbe dazu die- 
nen >' sie entweder ß'cfaer formig zu entfalten, oder, aik ein- 
«fificb ziüsänntientmklappen. Unter dehi 'Filimmerepitheliam 
liegt eine Schiebt zarter dnrdisiofati^r (Zetlen/anf ^welche 
iriederum e!n zartes Bpitbelidm^ f^igt« welches .die innbroBi 



bis in die Spitzen dar einzelnen Faden txk verfolgenden 
Kiem^nkbnale aaskleidet., 

Abspnderungsorgane 

. Dass die in der Näbe^desilfters befindlichen driisi^^en 
Organe (Fig 6 u. 6» g) nicht die 'Hoden ^ein können^ wind 
sich ans dem folgenden Abschnitte ohne Weiteres ergeben* 
Die Driiaen liegen in Form einer Bohne oder Niere zu 
beiden Seiten des: DadnkanaU. ..Die. ans ihren hinteren 
Ende abgehenden. Ausführnng^gänge. vereinigen sieh und 
Biiinden« wie es set^int^ gem^inschariHch in den Maist^ 
darm. Da sie beiden Geschlechtern angehören , keine, an- 
decn Kitt absondernden Organe, vorhanden sind, es aber 
nicht, schwer . ist., sich zu . überzeugen^ däss wik-klichiaini 
Hinterleibe ein klebrig^' St^ff ausgeschieden wird,, so 
wiisste ich nicht, wariim'nian niicht in .diesen Drüsen die 
fraglichen Absonderungsorgane sehen sollte. Während auf 
der dnen Seite JEL Rathke-s Ansidbi. (in d* Danziger 
SchriflLen; Bd. UI. 71): über die Kitt absondernden Organe 
der JmphiirUe und die meinig«^ .räch ■■ gegenseitig unter* 
stützen,, gewinnt aueh d^orch v. Sieboid's Meinung 
(vergl. Anat. 8. 221) an Wahrscheinlichkeit, ^dass die vom 
Kopfende der SabeUm und Terebetla in den Leib hinabra« 
genden, aber von Grube fiir männliche 'Geschlechtsdrüsen 
angesehenen, paarigea Drüaen' vielleicht auch hierher ge- 
hören*^ 

Geschlechtssystem. Entvickelung. . 

. Die Beobachtung der Aaipkiiora während der Fört^^ 
yflahiMugazeit zeigt snlur b&ld, dass 4ie 'Geacfalechter ge* 
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Irennt sind« Die Hoden sind zwei länge ^ n\ßh diirob un- 
gefähr sieben Korperglieder erstreckende Sehlauehe (6» #^, 
in welchen sich Samen und Samenthierchen auf allen Stu- 
fen der Entwickelung befinden. Die Zoospernien entwi- 
ckeln sich aios Brombeeren; im aasgewachsenen Zustande 
bestehen sie aus einem fadenförmigen Schwänze und einem 
elliptischen Kopfchen, welches vorn mit einem zweiten, 
kurzen Anhange versehen ist (6^)* - Die HodenscbKuche 
erscheinen nach allen Seiten geschlossen , und hier eben- 
sowenig, wie 'an andern Kiemen wiirmern, habe ich Ge-* 
«chlechtsmündungen an der Korperoberflacbe entdecken 
können. 

Dagegen scheinen die Keime und Eier der Weibchen 
nicht in besonderen Ovarien, sondern frd in der Bauch- 
höhle enthalten zu sein, obgleich auch sie vorzugsweise 
im achten bis elften Gliede sich finden* 

So la«ge die Eier noch von der Leibeshohle der Mut« 
ter umschlossen , sind sie » in welcher Grösse man sie auch 
betrachtet, mit dem Keimbläschen versehen ( A. B*J. 
Fraglich bleibt es, ob auch der Keimfleck vorhanden« Der 
zuerst weissfiche Dotter nimmt nach nnd nach eine röth- 
liehe Färbung an und ist von einer darchsichtigen , etwas 
a£hen Haut umgeben. Nun werden die Eier, gewöhnlich 
in zwei Reihen, in die Höhle gelegt, welche bisher dem 
Thiere zum Aufenthalt gedient hat. Das Weibchen ver- 
lasst also auch in diesem Falle die Wohnung freiwillig und 
baut sich eine neue. Wahrscheinlich geht die Befruchtung 
der Eier unmittelbar nach dem Legen vor sich, ehe die 
sRtber werdende Schaale 4er befruchtenden Wirkung des 
^erma.hinderiich iirt. Dafiir spricht auch, dass sehriiaid 
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daraaf die totale Furcbung eintritt« ~ Vor und wabrend der 
Furchong ist das Ei mit geringen Abweichyngen kngeU 
rand. Nach diesem Vorgange streckt es sich , zo einem 
Eirond, indem das künftige Vorderende des Thieres etwas 
spitzer wird Die helle Zone, welche während der Für- 
chung zwischen der niqht eng anschliessenden Dotterhaat 
und den ; Forchungskugeln blieb, ist nachher wieder ver- 
schwunden (Z>); Ich datire mit vielen der heutigen Phy- 
siologen das Ejmbryonalleben von der Furchung an und 
halte mithin die Form D schon für den wirklichen Embryo» 
Wollte man diess nicht thun, so würde zwischen dieser 
and der folgenden Stufe (J& JS<) sehr schwierig die Grenze 
zu ziehen sein. Hier aber kann man nicht mehr zweifelp, 
dass man den Embryo vor sieh hat; denn es tritt (£) schon 
die Bauchseite als eine helle Zone hervor. Von der Rii^ 
ckenseite gesehen (£')' ^^^ ^^^^ ^^^ Dotter am Hinter- 
ende in einen Zapfen zusammengezogen , während die 
hellen Stellen zu beiden Seiten ifiehon die ersten Anfange 
der Kiemen bezeichnen« Paa nächste Entwickelungssta-. 
dium (F. F') prägt das Vorhergehende nur deutlicher aus, 
namentlich tritt die Einbiegung am Hinter ende mehr her* 
vor. Zugleich wird der EIaai>ryo mit FUmmern versehen, 
aber nur am Hinterende, d. h. an denjenig/en Körperthei- 
len, welche auch später das Flimmerepithelium behalten, 
wovon ich mic|i aqf das B^ämmteste überzeugt zu haben 
glaube. Aus allen meinen Beobachtungen muss ich schiies« 
sen» dass die Dotterhaut selbst mit zur Embryobildung 
verwendet wird und in die Oberhaut des Wurmes übergeht 
Ich habe wenigstens keine Spur gefunden , dass sie abge- 
stossen würde; ein Phänomen , was wahrscheinlich allen 



^0 

Brancblat^n gemein ist, und woraoF, wie ich jetzt sehe, 
schon Quatrefages aufmerksam gemacht hat (vergl. 
^ote 8ur Fembryögenie-des annelides, Ann. d. sc, not, 
Aoiit 1847). In der folgenden Stufe spricht sich entschie- 
den die Tendenz der Oliederung aas (Cr); siegiebt sich 
in der welligen' Erhebung und Senkung der Bauchseite 
zuerkennen, woran auch der Dotter einigen Theil nimmt, 
umfasst jedoch noch nicht den ganzen Embryo. Die Kie- 
menlappen treten schon als gesonderte. KorpertheiTe her- 
Tor, dagegen liegt der Dotter noch eng an der Rücken- 
Seite an; mit andern Worten: es hat sich noch nicht der 
Darmkanal, der zugleich innerer Dottersack ist, überall 
Ton den Korperwandungeh losgetrennt- Dies ist jedoch 
bald der Fall (^H), und e» zeigt sich liun auch der Em- 
bryo klar als einer Annelide angehorig, indem die vorhin 
an der Bauchseite beginnende Gliederung um den Kör- 
per herum geschritten ist. Bei unserer Antphicom ist es 
physiologisch wichtig, dass die Augen desjenigen Endes, 
welches ich im Vorhergehenden für den Kopf erklärt ha- 
be, sich zuerst entwiidkeln^, eine" bedeutende Stutze mehr 
für meine Erklärung, wenn man überhaupt noch mehr Be- 
weise Terlangt. Wir haben die junge Annelide nur noch 
so weit zu verfolgen , bis wir wissen , dass eine Ampki^ 
cora daraus wird, nämlich bis zum Auftreten der hinteren 
Augen und der Entstehung der Borsten {J). Die weite- 
ren Yerändei^ungen beziehen sich namentlich auf das 
Wachsthum der Kiemen und sind nicht von besonderem 
Interesse. 
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' Fassen wir soni Sehloss die tlaoptm^mente der Ent-*' 
^\cke\üng9ge3th\chie 4er Amphic&ra SusA^lla mM den be- 
kanhten Thatsacben au» der Entwickeliings^esobichte der 
Aanulaten zütsammen, so -bat si^ Mit allen ' die- totale 'lllot^ 
terfurchung gemein. Wie man ^eiss, geben nun aber 
die verschiedenen Abtbeilnhigen d^ Anntikiteft in der Enft'- 
wickefang des jungen Thieres sebr aus einander; die//«*- 
rtidineen verlassen die Bieikapsel ganz ohne Metamor- 
phose; die Branchiaten, -so weit unsere - Kenntnisse rei- 
chen , machen eine voUkomtnene^ Metamorphose durcb. 
Obgleich nun die Amphicöra- eine Brancbiate ist, so ISsst 
sich ihref fintwiekelung doch niöht mit fener Metamor« 
phose Kusammenbringen'. Eiii gemeinsames Entwicke- 
longsmoment hat Amphicora mit anderen, höchst wahr» 
scheinlich mit iailen Kiemenwiirmern Äwar auch dadurch, dass 
das ^anze Ei mit 'Btnschluss der Eihaut zum 
Embryo wird, doch wird der Embryo unserer Anne- 
lidenie ganz mit Flimmerepithelidm bedeckt geftitiden, 
e» fehlen ihm- Jene charackteristiscben Citiengürtel, wo- 
durch sich die Larven anderer Branchiaten nach dem er- 
sten sogenannten infusorienartigen Stadium so frappant 
auszeichnen. Ich kann demnach in der Entwicklung der 
Jmpkicora' eheti nur eine Entwickeiung , ein regelmässi- 
ges Herausbilden aller Korpertheile finden, keine Meta- 
morphose oder Riickmetamorphose. 

Sollten daher, und diess ist wahrscheinlich, künftige 
Untersuchungen bestätigen, was man jetzt als ein allge- 
meines Gesetz ansieht, dass alle übrigen Branchiaten eine 
ähnliche Metamorphose durchlaufen, wie man sie von Ne- 
reis^ Terebella u. a. kennt, so würde Amphicora auch in 



Hinricht ihrer ESotwickelanggge^ehlobte d«n Typus einer 
neuen Unterordnung der Ctioetop^den bilden, der Caudi- 
branchiati^ einzusebalt^n . zwischen die Lumbridnen und 
Kopftiemer ; dne Unterordnung, die zwar var der Hand 
einen sehr geringen, . der Systematili unbequemen Um- 
fang hat, ron der idi aber nicht zweifle, dass sie bald 
an Zahl der Arten zunehmen wird, nachdem die Natur- 
forscher einmal auf das Vorhandensein von Schwanzkie- 
mern aufmerksam gemacht sind* . Ja, schon jetzt glaube 
ich darauf hinweisen zu können, wo man sich zunächst 
nach verwandten Würmern . wird umzusehen haben , ich 
meine unter den mit kiemenartigen Schwanzanhängen ver- 
sehenen Naiden« So viel ich weiss, ist iiber die Ge- 
scfajechtsverhaltnisse gerade dieser Naiden (^Nwa digitata 
Müll* Proto Oken.) wenig oder nichts bekannt. Mir 
sind sie leider noch nicht beg^gn^t. iEr wagen wir, dass 
in Hinsicht des geschlossenen Gefasssystems , des Darm- 
kanals, der Art und Weise der Gliederung, der Form 
und Befestigung der Borsten weitere Vergldchungspudkte 
gegeben sind, so ist, auch angenommen, dass keine der 
hierher gehörigen Naiden siph als unmittelbare Verwandte 
der Ampkicora zeigen sollten, durch sie doch zweifels- 
ohne der Uebergang von den Lumbricinen zu den Schwanz- 
kiemern gegeben, und die Stellung, welche ich der Jm- 
phicora Sabella im System, angewiesen , gerechtfertigt 
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9. 
Filograna Schleideni. N. sp. m. 

Taf. lU. 7. 7«. 

Darch Sars '^) ist die Aufmerksamkeit der Zoologen 
wiederum auf eine schon früher entdeckte, aber in ihrer 
Bedeutung verkannte Gattung der Kopfkiemer gelenkt, 
welche, gleich den Naideo, durch die sogenannte Quer- 
theilung proliferirt 

Ich erhielt Mitte Mai von Faroischen Fischern aus der 
Tiefe des Meeres mehrere Modiolen, auf welchen neben 
Serpula triquetra und verschiedenen Ascidien auch eine 
neue Species jener Filograna sich sehr zahlreich ange- 
baut hatte. 

Sars fuhrt unter den Gattnngs - Merkmalen auch die 
beiden an der Spitze zweier Kiemen befindlichen herzför- 
migen Deckelchen auf, mit welchen das Thier die Schale 
achliessen soll« An allen frisch untersuchten Exemplaren 
habe ich nichts von diesen Deckelchen gefunden , wohl 
aber nachträglich dieselben bei einzelnen der in Weingeist 
aufbewahrten Thiere bemerkt. Das Merkmal ist also, in 
meiner Species wenigstens, nicht constant und wird elimi- 
nirt werden müssen. Also, mit Sars' Worten: jinimal #e- 
$tam fiUf armem (calcaream) faadculatam inhaütans^ et 
fbiTtmos charactere» Serpulae exhibens^ eed branchiis pen* 
naceis acta et pralifteatiane seu divieiane transterea epan-' 
tanea ineigne. Dazu kommen , als beiden Spedes gemein, 
die Augen. 



*) Faana Notvegiea UUüralit pttg. 86. 
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Der neuen Species eigentbBmlich sind die Bakenborsten, 
wahrend Sars von der FtL implexa nur die Pfriemeobor- 
sten (Jestucae) erwähnt und abbildet. Ebenso waltet in 
der Stellung und Zahl der Augen ein die T'rennung in 
zwei Arten bedingende Unterschied ob« Nach Sars er- 
strecken sich die zwei länglichen Punkte, ,, welche fast den 
Augen anderer Anneliden ähnlich sind, und deren jeder 
wieder aus zwei in einer schiefen Linie dicht zusammen- 
sitzenden kleineren Punkten zu bestehen scheint,^' von 
oben und aussen nach innen ; umgekehrt geht die Ricbtung* 
der beiden mindestens aus vier bis fünf Augenpunkten be- 
stehenden und sehr klar hervortretenden Reihen der neuen 
Species von oben und innen nach aussen. Auch in der 
Grosse scheinen die Species zu differiren , da ich nicht so 
grosse Individuen, als Sars auf Taf* 10, Fig. 12 und 13 
abgebildet hat, gesehen. Man darf jedoch weniger auf 
diesen Habitus geben, da die gedrungenere Gestalt und 
die stärkere Kalkscbale der Filograna Schleideni localer 
Natur sein können, bedingt durch das ungemein unruhige 
Meer der Pärinseln, welches auch auf andere Thiere ei- 
nen ahnlichen Einfluss ausübt. Auch in der Stellung der 
Kiemen findet eine Abweichung von der früher bekannten 
Species statt. Sie stehen in zwei viertheiligen Partieen auf 
dem Kopfringcl, nach beiden Seiten gefiedert; doch sind 
die Kiemenfäden gewöhnlich zusammengeklappt. Unter 
dem Flimmerepithelium der Kiemen liegt eine Schicht sehr 
grosser länglicher Zellen mit einem kleinen punktförmigen 
Kern. Zwischen den beiden Kiemenstämmen stehen an 
der Mundöffnung noch mehrere einzelne Kiemenfaden, 

Wenn Sars noch nicht die schwarzen Punkte des 
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Kopfringels Augen nennt, so glaobe ich diess unbedenk- 
lich thun zu können, da ich nicht wusste, wie sie sich von 
den Augenpunkten anderer Anneliden unterscl^eiden sollten. 
Die Augen stimmen auch recht wohl zu der Eigenschaft der 
Filograna^ freiwillig die Schale zu verlassen, eine Ge- 
wohnheit > welche wir auch an der ebenfalls mit Augen ver- 
sehenen Amphicora Sabella kennen gelernt haben, und 
wodurch beide Gattungen einander als semierrantia genä- 
hert werden. Als Unterlage der Angenflecken habe ich 
eine nach vorn ausgeschweifte Nervenmasse» ein grosses 
Kopfganglion bemerkt. 

. Ausser dem Kopfe sind noch drei Abtheilungen des 
Korpers zu unterscheiden. Die erste, von 6 bis 7 Rin* 
gein, erstreckt sich so weit, als der mit dem Hautschilde 
der Serpulen übereinstimmende Mantel reicht. Die mitt* 
lere ist kenntlich durch die" magenähnliche Erweiterung des 
Darmkanals und daran, dass ihr alle Borsten fehlen; es ist 
ein einziger verlängerter Ring. Die dritte endlich besteht 
wieder aus einer unbestimmten Anzahl kleinerer borsten- 
tragender Ringe. 

Die Pfriemenborsten (7f^) sind denen von Amphicora 
Sabella ahnWch; nur ist die Spitze kürzer. Die einzelnen 
fächerförmigen Bündel der fiakenborsten sind sehr eng 
verbunden und von besonderen Hautlappen umgeben > aus 
denen^ sie nur wenig hervorragen. 

Der nicht mit harten Fresswerkzeugen versehene Mund 
liegt vorn zwischen den Kiemen. Hülfsorgane sind wahr«- 
scheinlich ausser den eigentlichen Kiemen die oben er^ 
wähnten einzeln stehenden , flimmernden Fäden. Ein trich- 
terförmiger, oben weiterer,' unten engerer Schlund fahrt 

3* 



in den von braunen Lebersdien dicht amg^ebenen , längli- 
chen , ersten Magen , wenn man davon , als einen zweiten 
Magen die folgende Ausbachtung des Darmkanala unter- 
scheiden will. Der Darmkanal endigt mit einem längeren 
oder kürzeren, mehr oder weniger geschlangellen Duoo- 
darm zwischen den zwei Schwanzspitzen. I^n eigentlicher 
Mastdarm ist liaum za nnterscheiden. 

Die Beobachtungen von Sars über die Profificatioa 
der Filograna implexa erweisen das VorlKommen der so- 
genannten Qoertheilung auch in der Unterordnung der 
Kopf kiemer. Diese Fortpflanzungsweise hat mich, ab 
ich die Naiden studirte, vielfach beschäftigt ; ich habe ei- 
nige der damit verbundenen Erscheinungen in der öfter 
citirten Monographie bei der Beschreibung der Microsto- 
meen naher zu charakterisiren versucht, und komme ovo, 
nachdem ich in Kopenhagen mit Steenstrnp manches 
Wort darüber gewechselt und darauf an Filograna die Vor- 
ginge von Neuem beobachtet, gern noch einmal daraof 
zurück. 

Ich habe die bekannte Prolification der Naiden und 
Microstomeen schlechthin Quertheilung genannt, obgleich 
ein Blick auf meine Abbildungen lehrt (I. c. Taf. Vl)f dass 
mit dieser Quertheilung ein Wachsen des abzuschnüren- 
den Tbeils nach der Langsaxe verbunden ist. Dassaber 
wirklich ein Stück des Mutterthieres jener Turbellarieo in 
das neue Tbier übergeht, scheint mir ausser Zweifel. Bei 
den Naiden kann man darüber nicht so leicht aufs Reine 
kommen, indem es bald den Anschein hat, als trennte 
sich eine Anzahl Ringe , die schon in voller Entwickelang 
integrirende Theile des Mutterthieres gewesen, bald das 
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junge Thier wie ein Embryo aas dem Ammenthier, wie es 
Steenstrap gern nennen mochte , hervorsprosst , indem 
dann die dicht zusammengedrängten Korpersegmente eben 
8o nach und nach sich markiren , und die Borsten von den 
ersten Anfangen an wachsen und sich gruppiren, wie bei 
den freien jungen Anneliden , nachdem diese das infuso- 
rienartige Stadium verlassen. 

In Bezug auf die Prolification der Filograna implexa 
sagt Sars: ^^Es ist nämlich der hintere Theil des Flinter- 
körpers, etwa vom zehnten Ringel aus, welcher sich ab- 
schnürt und allmahlig zu einem neuen Individuum sich bil- 
det ;^^ und ferner: ^^Kurz, es ist das hinterste Stuck des 
Thieres, welches sich isolirt und zu einem neuen, der 
Mutter 'gleichen Thiere bildet.^^ Ich vermuthe fast, dass 
Sars die ersten Anfange dieser Entwickelung nicht beob- 
achtet hat, da er sonst kaum zu dieser Ansicht hätte kom- 
men können; auch spricht er nur von Jungen mit elf bis 
vierzehn tlingeln* Wenn näpnlich irgendwo, so tritt es 
hier, bei der von mir untersuchten Filograna wenigstens, 
überaus klar hervor 9 dass die eigentliche Quertheilung das 
geringste Moment in der Entwickelung des neuen Thieres 
ist, dass vielmehr dieses als wahre Knospe oder Sprosse an 
dem Mutterthiere wächst und mit diesem den Darmkanal 
gemeinsam hat, wie die noch nicht getrennten alten und 
jungen Hydren. Im frühsten Stadium , welches ich gefun- 
den, bestand die ganze Knospe aus fünf schwach ange- 
deuteten Ringeln. Am letzten waren die künftig scharf 
hervortretenden Schwanzspitzen nur als ein leichter Ein- 
schnitt zu bemerken. Der vordere, grössere Ringel bil- 
dete eine wulstformige Erhabenheit, starker als das eigent- 



liehe Hinterletbsende des Motterthieres. Von den Kiemeo, 
welche aus dem Wulste hevortreten « war noch keine Spur. 
Auf der folgenden Stufe zahlte ich, ausser dem KiemeB- 
wulste, sechs mehr ausgeprägte Ringel. An dem Kie- 
menwulste traten einzelne Erhabenheiten» als Anfange der 
Kiemen , hervor. In dieser Weise schreitet die Entwicke- 
lung allmähüg vorwärts. Die Kiemen sind zuerst acht cy- 
lindrische Papillen, die bald in zwei an den Seiten ste- 
hende Partieen sich scheiden, wie sie auch beim erwach- 
senen Thiere zu bemerken sind. Auf der frühesten Stufe, 
welche Sars abgebildet hat, sind die Kiemen fchon als 
lange Papillen zu sehen. 

Gleich Sars habe ich nur immer ein Junges auf ein- 
mal sich bilden sehen. Die Beobachtungen jenes Natur- 
forschers sind im April und August, die meinigen im Mai 
angestellt. Es ist deshalb sehr zu wünschen, dass auch 
wahrend des übrigen grösseren Theils des Jahres das 
Thier verfolgt werde, um sich von der sehr wahrschein- 
lich periodisch eintretenden geschlechtlichen Fortpflanzung 
zu überzeugen. 

Nerilla antennata. N. g. et n. sp. m. 

Taf. III. 8. «a. 

Die Selbstständigkeit dieses kleinen Giiederwurmes 
blieb mir bei den ersten Exemplaren, die ich am 4. Mai 
untersuchte 9 verborgen, da ich weder Eier noch Samen 
fand und daher eine Entwickelungsform irgend eines , ich 
wusste nicht welches schon bekannten Wurmes zu sehen 
glaubte. Da der Korper jedoch in den folgenden Wochen 
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merksamer und bekam bald die Gewissheit, dass das 
Thier eine neue Gattung^ ja sogar Familie bilde. In ei- 
nigen Individuen fanden sich Eier, in anderen Samen. 

Das Thier wird interessant durch die Stellung, welche 
es zu den Nereiden einnimmt. Es ist, so zu sagen, eine 
Nereide mit auffallend wenigen Segmenten und welcher die 
harten Mundtheile fehlen. Es hat, gleich den Nereiden, 
vier Augen. Der Kopf ist die unmittelbare Fortsetzung 
des cylindrischen Leibes. Er trägt fünf mehrgliederige 
Antennen y zwei kleinere eingliederige kiemenartige Or« 
gane, welche äusserlich flimmern, und die vier Augen; 
auch ist in ihm der muskulöse Schlund. 

Von den Antennen sind die drei vorderen zehngliede- 
rig, die beiden anderen, seitlich hinter der Mundöffnung, 
sowie die zwei am Schwanzende befindlichen Anten* 
nen funfgliederig. Ebenfalls seitlich am Kopfe, zwischen 
den zehn - und funfgliedrigen Antennen , sieht man die bei- 
den birnförmigen Hautanhänge, welche äusserlich -mit Fiim* 
merepithelium überzogen sind und hohl zu sein scheinen. 
Vielleicht dienen sie dem Athmungsprocesse, indem ich 
sonst keine Kiemen, wohl aber noch verschiedene bestimmte 
Stellen der Körperoberfläche entdeckt habe, welche gleich- 
falls flimmern. 

Die vier Augen bilden ungefähr ein Rechteck , dessen 
längere Seite die Körperaxe schneidet. Die Körperseg- 
mente, immer acht, tragen deutliche Fusshöcker, je zwei, 
deren jeder noch einen kurzen föhlerartigen Anhang hat, 
welcher aber nicht flimmert^ und dem ich nicht die Function 
einer Kieme zuerkennen möchte, obgleich auch die Kie- 
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men der Nereiden nichts als einfache Hautlappchen sind. 
Am Grunde jedes Fosshockers stehen zwei Büschel Borsten, 
der' eine nach dem Rücken, der andere nach dem Bauche 
zu; unter den Borsten findet gar keine Verschiedenheit statt 
Der Mund oder Schlundkopfist am besten mit dem tonnen- 
formigen Schlundkopfe verschiedener rhabdocoden Turbel- 
larien , namentlich von Derostamum unipundatum , zu ver- 
gleichen. Er i^t aus einem dichten Muskelnetze gebildet; 
die'Oeflnung ist an seinem Vorderende, an der Bauchseite. 
Es folgt auf ihn ein kurzer Schlund, der in eine magenahn- 
liehe Erweiterung übergeht« Ungefähr beim dritten Paar 
Fussstummeln ist das Intestinum wieder schmaler gewor- 
den und verlauft fast in gleicher Starke bis zum Ende. Vor 
der Analöflnung ist ein starker Sphincter, 

Die Geschlechter sind getrennt, wie sich aus dem ver- 
schiedenen Inhalte der Leibeshohle ergiebt , in welcher sich 
bald Eier^, bald Samen in allen Entwickelungsstufen vorfin- 
den. Besondere Ovarien oder Hoden sind nicht vorhan- 
den, auch konnte ich nicht die die Geschlechtsstoffe aus- 
scheidenden DrüsenkSrper finden, welche, die Ovarien und 
Hoden ersetzend, zwischen den Hautmuskeln gelegen 
sein sollen. 



Explicatio tabularum. 



Tab. I« 



la. 



Ib. 



1«. 



Dinophilas vorticoides, femina; tran- 
sparent quatnor OTaria, sab inteitino 
posita. 

tractus intestinalu Dinophili Torticoidui* 



. . 

l . . 


. . 08» 

. . lingaa sactoria exsertilis. 


gl . . 


. . glandulae saliv. 


pv . . 


. . proTentriculas. 


V . , 


. . Tentriculus. 


d . . 


. . intestini pars pylorica. 


r . . 


. . maior sfnns intestinalis, qul attenuatur in 




rectum. 


a . . 


. . apertnra genitali - analis , ciliis maioribus 




cincta. 


. . . 


. . Organa generationis masculina. 


t . . 


. . testes. 


V. § 


. . Tesienlae seminales. 


d.9 . 


. . dnctus eiacnlatorii. 


BPh . 


. sphincter quo coniuncti dnctus eiacnlatorii 




cnm recto communicant, cloaca formata. 


. . . 


. . loospernta e teslibus Dinophili desnmpta, 




in diversis evolntionis statibns. 



B. 
C. 

t. 

8. 

3 a. 

4. 

ft. 

6. 


. . , . 
oc . . . . 

. . . . 
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OTariam Dinopbili. Spectontar aingnU 
germina inter Titellam et corpuacula pii- 
mitira libere natantia. 

OTarium ex parte o?ia maloriboa ad oTarii 
parietea affixis repletam. 

OTariom, otis repletam, qaod totnni ab 
animali eiectom lapillis et conferTis afB- 
gitur et in quo aiagnli embryonea erol- 
▼notar deincepa , neqae omnea simuL 

Pseadostomam Faeroense. 

08 exaertile eiaidem. 

ganglioH cerebrale cam ocalii Paeado- 
Storni Faer. 

Proporus Cyclops. 

OS. 

oculas. 

Koospemia louga filiformia Propori* 

Organa generationia OTumqae peltolatam 
Prostomi crocei. Speclantur OTaria 
duo et Tesicula seminalis qaacom con- 
iunctus est penia? durior inbamum flexno- 
suin acaatum exenna. Cnm oto petaolato 
conferaa similia ora Proatomi linea- 
ris et V r t i c J s t r u n c a t a e (in li- 
bello raeo ,,Die rbabdoc« Strndelwür- 
mer." Tab. I). 

Tesicnla seminalis cum peni? alias Pro- 
stomi. 

Tab. II. 

Amphicora Sabella, femina, qnae qni- 
dem , aetate pro?ectior , qoatuor ocnlis 
in parte corporis posteriori est instracta. 

OS (pars anterior corporis). 
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6a. 

6 b. 
6 c. 



o. 
J. 

B. 
C. 

D. 



E 

E'\ 

F 

G. 
H. 

J. 



ör . • . . 

g ' . . . 

t . . . . 

a . . . • 



branchiae (caudales). 

glandulae secerneote« materiam, qua io 

componendis tnbis utitnr animal. 
Amphicora Sabella, mas (omiasis setii). 
testea. 

evolatio zoosperniorum. 
magna Tasa sanguifera cnm rami« lateral!- 

bua, annalii corre«pondentibua. 
Taaoram ainua cordiformea, aub branchiia 

poaiti. 
aela, qaalea ia tribua annalia prioribua 

sunt obriae* 
aeCa, qualibua reliqua aegmenta aunt 

munita. 
aciculua. 
ocalua feminae, media liimen frangentia 

exbibena. 
OTam aive germen \ex abdomine ma- 

idem magnitadine auctum) tria deaiimpta. 
OTum totum in globos minorea aegmenta- 

tiim (totale Farcbung). 
embryo poat illum proceasum, ipaa mem- 

brana OTi in dermidem et epidermidem 

embrjonid mntata. 
aequentea evolutionia atatua, infusorio, qui 
dicitur , statu! aliornm anoulatorum reapon« 
dentes. Striia pellucidia (in K et F) aignifi- 
catar venter. Locia pellucidia in parte 
posteriori (E* et F') indicantur branchiarum 
initia. 

annuli vermia e latere ventral! oriundi. . 
acgmentia diatinctiua expreaaia primi ap- 

parent capitia oculi. 
in hac figura caodalea quoque ocali ape- 

ctantur nee non broTioreg aetae. 
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7. 


• 


• • • • 

• 


7 a. 


. 


. . . . 


8. 


. 


• • . • 


8«. 


, 


• . . • 



Tab. niw 

Filograna Schleideni dirisione «ic dicto 

transversa prolificans. 
seta Filogranae Schieid. 
Nerilla antennata. 
zoospernia eiasdem. 



Taf.I. 




TafJl 
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